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Elke Schlitz
FRAUEN IM ÖSTERREICHISCHEN POLITISCHEN SYSTEM

Die österreichische institutionelle Frauenpolitik wird in drei Phasen eingeteilt:

1) Einleitungsphase in den siebziger Jahren

2) Konsolidierungsphase in den achtziger Jahren

3) Ausweitungsphase in den neunziger Jahren

ÖVP:

hat in ihren Parteistatuten keine Frauenquote verankert

in ihrem Grundsatzprogramm von 1995 ist die gleichberechtigte Vertretung von Frauen durch eine Mindestquote von einem Drittel für öffentliche Mandatare vorgesehen

SPÖ:

beschloss als erste Partei 1985 eine Quotenregelung von 25 % - 1993 wurde diese sogar auf 40 % erhöht

FPÖ und BZÖ:

gibt keinerlei Frauenquoten in der FPÖ, die FPÖ-Frauenorganisation hat keine starke Position innerhalb der Partei, „Gruppenbild mit Dame“ und „Politiker machen Politikerinnen“ gilt für die FPÖ ohne Einschränkung 

Grüne:

in den Parteistatuten von 1987 wurde eine Gleichstellung von Frauen und Männern festgelegt

die Grünen haben sowohl in den Parteigremien, im Nationalrat und im Bundesrat die höchsten Frauenanteile

Frauen und Gleichstellungspolitik: 

S. Rosenberger unterscheidet 2 Phasen der Frauen- und Gleichstellungspolitik: 

1) 1970 bis 2000 – sozialdemokratische Alleinregierungen bzw. Koalitionen unter Führung der SPÖ – bauen dieses Politikfeld aus mit dem Ziel von Verteilungsgerechtigkeit, Nicht-Diskriminierung, Autonomie, individueller Freiheit und freier Wahl der Lebensform 

Umsetzung der Forderungen der autonomen Frauenbewegung:
- 1974 Fristenregelung gegen die Stimmen der ÖVP – in dieser Kampagne gab es eine enge Zusammenarbeit der autonomen Frauen mit den SPÖ Frauen

- 1973 Umstellung auf Individualbesteuerung

- 1975 Familienrechtsreform


1979 werden zwei Staatssekretärinnen für frauenpolitische Belange installiert


1979 Gleichbehandlungsgesetz für die Privatwirtschaft


1991 Einrichtung eines Frauenministeriums als Kanzleramtsministerium im 

 Bundeskanzleramt = geringere Ressourcen- und Personalausstattung und weniger

 Entscheidungskompetenzen

Ab Beginn der großen Koalition 1986 Junktimierung von Frauen- und Gleich-

stellungspolitik mit Familienpolitik

1996 – halbe/halbe Kampagne der damaligen Frauenministerin, führte zu ihrer Ablöse

1997 – Frauenvolksbegehren – 644.000 Unterschriften

EU Mitgliedschaft ab 1995 – ambivalent –einerseits Deregulierung arbeitsrechtlicher

Bestimmungen (Frauennachtarbeit), andererseits rechtliche Festlegung der Gleich-

stellung von Frauen und Männern im Vertrag von Amsterdam (1997) – Gender

Mainstreaming

2) ab 2000 ÖVP/FPÖ-BZÖ Koalition – Frauenpolitik = Familienpolitik

2000 – Auflösung des Frauenministeriums mit der (ursprünglich feministischen) Begründung Frauenthemen seien Querschnittsmaterie und würden von nun an in allen Ministerien berücksichtigt

Frauen plakativ als Bundesministerinnen in „harten“ Bereichen Verkehr und Außenpolitik eingesetzt

2002-  „Meilenstein“ Kindergeld bricht mit der Tradition, dass der Leistungsanspruch von einer vorhergehenden Berufstätigkeit der Frau abhängt

2002 – Regierungsbeschluss zum Gender Mainstreaming Arbeitsprogramm für alle Ressorts – Umsetzung??

2003 durch Einrichtung eines BM für Gesundheit und Frauen wieder Anknüpfung an Praxis sozialdemokratisch geführter Regierungen. 


Pensionsreform – keine Differenzierung von Berufs- und Familienorientierung zum 

Nachteil von Frauen

Frauen als Regierungsmitglieder:

bis 1970 waren Frauen in der österreichischen Bundesregierung Einzelerscheinungen

seit 1994 stieg der Frauenanteil kontinuierlich an und erreicht im Jahr 2005 mit 33,3 % den bisher höchsten Wert (Frauenanteil unter den Bundesministern betrug 50 %)

Frauen im Nationalrat und im Bundesrat:

bis in die 90-er Jahre war der Frauenanteil im Bundesrat höher als der im Nationalrat, durch politische Veränderungen und den damit verbundenen Umbrüchen in den Parteien erhöhte sich der Frauenanteil im letzten Jahrzehnt im Nationalrat schneller als im Bundesrat.

Im Präsidium des Nationalrates gab es bisher 3 Frauen:

1) 1986 Marga Hubinek (ÖVP) / 2. Nationalratspräsidentin

2) 1990 Heide Schmidt (FPÖ) / 3. Nationalratspräsidentin

3) seit 2004 Barbara Prammer (SPÖ) / 2. Nationalratspräsidentin

die Position des 1. Nationalratspräsidenten wurde noch nie mit einer Frau besetzt!
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